
S Neue wissenschaftliche Er-
kenntnisse entstehen immer auf 
der Grundlage von vorhandenem 
Wissen. Dieses muss in wissen-
schaftlichen Arbeiten durch Zitate 
kenntlich gemacht werden. „Wenn 
ich weiter sehen konnte, so des-
halb, weil ich auf den Schultern 
von Riesen stand.“1) Isaac Newton 
verwendete dieses einprägsame 
sprachliche Bild (Abbildung 1), 
um die Bedeutung des schon vor-
handenen Wissens für die Weiter-

entwicklung der Wissenschaft 
deutlich zu machen. 

Die Deutsche Forschungsge-
meinschaft fordert in den „Vor-
schlägen zur Sicherung guter wis-
senschaftlicher Praxis“, dass in wis-
senschaftlichen Veröffentlichungen 
eigene und fremde Vorarbeiten voll-
ständig und korrekt durch Zitate 
nachgewiesen werden.2)

Die Gründe zum Zitieren kön-
nen unterschiedlich sein. Nach ei-
ner empirischen Liste der Informa-

tionswissenschaftler Laura Baird 
und Charles Oppenheim werden 
frühere Arbeiten zitiert, um3)

• Pioniere auf einem Gebiet zu 
ehren,

• ähnliche Arbeiten zu würdigen, 
• Standard-Arbeitstechniken oder 

Messmethoden zu erwähnen, 
anstatt diese im Detail zu be-
schreiben, 

• den wissenschaftlichen Hinter-
grund des Arbeitsgebiets zu be-
schreiben, 

• vorhergehende Arbeiten zu kri-
tisieren oder zu korrigieren, 

• frühere Arbeiten zu nennen, 
welche die eigenen Ergebnisse 
oder Schlussfolgerungen bestäti-
gen, 

• Kollegen auf kommende  
eigene Arbeiten aufmerksam  
zu machen („paper submitted 
to“),

• die Aufmerksamkeit auf frühere 
Arbeiten zu lenken, die bisher 
nicht genügend beachtet wurden,

• eine frühere Publikation zu nen-
nen, aus welcher der Autor sei-
ne Idee für die eigene Arbeit be-
zogen hat, 

• auf eine Theorie, einen Begriff 
oder eine Methode hinzuweisen, 
die nach einer Person benannt 
sind (eponyme Zitate),

• Zitate von bedeutenden Perso-
nen in die eigene Arbeit aufzu-
nehmen und sie dadurch bedeu-
tender erscheinen zu lassen, 
oder weil der zitierende Autor 
annimmt, die zitierten Personen 
könnten Gutachter der einge-
reichten Arbeit sein, 
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Abb. 1. Auf den Schultern von Riesen, mittelalterliche Darstellung.  

(Quelle: Wikimedia Commons)
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• in das Profil der Zeitschrift zu 
passen, bei der die Arbeit einge-
reicht wird. 

Schließlich gibt es noch Zitate, die 
auf den Einfluss des Mentors zu-
rückgehen und Zitate aufgrund 
mangelnder Sorgfalt. So tauchen 
häufig falsche Zitate auf, wenn ein 
Autor diese einfach aus anderen 
Arbeiten kopiert, ohne den primä-
ren Artikel überhaupt gelesen zu 
haben. Außerdem hängt die Zahl 
der Zitate von der Vollständigkeit – 
oder Unvollständigkeit – der Lite-
raturrecherche des Autors ab. Hier-
bei spielen die Art der persönli-
chen Literaturverwaltung und der 
Zugang zu Zeitschriften und Lite-
raturdatenbanken eine wichtige 
Rolle. 

Die Funktionen von Zitaten in 
wissenschaftlichen Arbeiten unter-
suchten Michael J. Moravcsik und 
Poovanalingam Murugesan bereits 
in den 1970er Jahren.4) Sie katego-
risierten die Funktionen von Zita-
ten mit lediglich vier Begriffspaa-
ren: 1. begriffliche und methodi-
sche Zitate, 2. notwendige und for-
male Zitate, 3. evolutionäre und al-
ternative Zitate, 4. zustimmende 
oder ablehnende Zitate. 

Ein begriffliches (oder konzep-
tionelles) Zitat dient dazu, um auf 
ein Konzept oder eine Theorie zu 
verweisen. Ein methodisches Zitat 
bezieht sich auf ein Instrument 
oder eine physikalische Methode. 
Die Unterscheidung in begriffliche 
und methodische Zitate gibt kein 
Werturteil über die Bedeutung der 
zitierten Arbeit ab. 

Ein notwendiges Zitat ist zum 
Verständnis einer Arbeit unbedingt 
erforderlich. Im Unterschied dazu 
wird ein formales Zitat häufig ver-
wendet, um die Arbeiten von ande-
ren zu erwähnen, die auf demsel-
ben Gebiet arbeiten. Ein großer 
Anteil von formalen Zitaten lässt 
Zweifel am Nutzen von Zitaten als 
Qualitätsmaßstab zu. So wird be-
fürchtet, dass einige Autoren Arti-
kel mit geringem wissenschaftli-
chem Gehalt zu aktuellen Themen 
produzieren, die dann häufig zitiert 
werden, einfach weil sie vorhanden 
sind und womöglich in einem an-

gesehenen Journal erschienen.4) 
Auf dieses Problem wies auch Ran-
dy Schekman, Nobelpreisträger für 
Medizin 2013, in einem Kommen-
tar im Guardian hin.5) 

Wenn die untersuchte Arbeit auf 
die zitierte Arbeit aufbaut, ist sie 
nach der Definition von Moravcsik 
und Murugesan ein evolutionäres 
Zitat. Stellt die untersuchte Arbeit 
dagegen eine Alternative zur zitier-
ten Arbeit dar, so handelt es sich 
um ein alternatives Zitat. 

Ein zustimmendes Zitat bestätigt 
die in der zitierten Arbeit gemach-
ten Angaben. Dementsprechend 
stellt ein ablehnendes Zitat die An-
gaben in der zitierten Arbeit in Fra-
ge. Dabei können Fehler in der zi-
tierten Arbeit nachgewiesen oder 
die experimentellen Daten anders 
interpretiert werden. Diese Form 
des Zitates weist auf Arbeiten hin, 
die falsch sind oder deren Status 
zumindest diskussionswürdig ist. 

X
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Zitierfähigkeit

S  Nur solche Quellen sollten zi-
tiert werden, die von anderen gele-
sen und überprüft werden kön-
nen. Zitierfähige Quellen sind da-
mit zum Beispiel Bücher, Zeit-
schriftenaufsätze, Dissertationen 
und Gesetzestexte. Unveröffent-
lichte Texte wie Arbeitspapiere, 
interne Geschäftsberichte, münd-
liche Äußerungen und Meldungen 

aus der Tagespresse sind nicht 
oder nur bedingt zitierbar.6) Sol-
che Zitate sind aber stellenweise 
notwendig, um eigenes von frem-
dem Gedankengut zu unterschei-
den. Die graue Literatur, also Lite-
ratur, die nicht der Buchhandel 
vertreibt und die Vereine oder Or-
ganisationen im Eigenverlag pro-
duzieren, ist wegen der schwieri-
gen Beschaffbarkeit ein ähnlicher 
Fall.7)

Zitiertechniken

S Beim Zitieren sind das wörtliche 
oder direkte Zitat und das sinnge-
mäße oder indirekte Zitat zu unter-
scheiden. Beide müssen entspre-
chend gekennzeichnet werden. 

Naturwissenschaftliche Arbeiten 
verwenden wörtliche Zitate nur sel-
ten, und nur dann, wenn es auf den 
genauen Wortlaut ankommt. An-
führungszeichen zu Beginn und am 
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Beitrag in 
mehrbändigem 
Werk 

Germanium, 19XX*. In: GMELIN-
INSTITUT FÜR ANORGANISCHE 
CHEMIE UND GRENZGEBIETE, Hrsg. 
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Ende kennzeichnen den aus der 
Quelle entnommenen Text. Ein 
wörtliches Zitat muss die übernom-
menen Textteile wort- und zeichen-
genau wiedergeben, auch wenn da-
rin ungewöhnliche Schreibweisen 
und Fehler vorkommen. Diese 
kann der zitierende Autor durch das 
Kürzel „sic“ kennzeichnen. Eigene 
Ergänzungen stehen in eckigen 
Klammern, Auslassungen von meh-
reren Wörtern aus dem Original 

werden mit drei Punkten gekenn-
zeichnet, wobei die Auslassung den 
Sinn nicht entstellen darf.6) 

Bei sinngemäßen Zitaten gibt der 
zitierende Autor die Aussagen des 
Zitierten mit eigenen Worten wie-
der. Sie sind im Text nicht hervor-
gehoben, sondern nur – wie auch 
die wörtlichen Zitate – durch Quel-
lenangaben kenntlich gemacht. In 
naturwissenschaftlichen Arbeiten 
ist dies die häufigste Zitierweise.

Zitierstandards

S Es gibt sehr unterschiedliche 
Zitierweisen. Diese differieren von 
Zeitschrift zu Zeitschrift, zwischen 
wissenschaftlichen Communities 
und sogar zwischen verschiedenen 
Arbeitsgruppen innerhalb eines In-
stituts. Die aktuelle DIN-Norm 
DIN ISO 690 „Information und Do-
kumentation – Richtlinien für Ti-
telangaben und Zitierung von In-
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ternetressourcen“ ersetzt veraltete 
nationale durch neuere internatio-
nale Zitierregeln und fügt Angaben 
zum Zitieren von elektronischen 
Informationsressourcen hinzu.8) 

Entsprechend dieser Norm gibt 
ein Vollbeleg oder ein Kurzbeleg 
die Quelle an. Vollbelege sind häu-
fig bei kleineren schriftlichen Ar-
beiten, die kein Literaturverzeich-
nis haben. Wenn eine Arbeit die 
Quelle erstmals zitiert, werden 
über eine Fußnote sämtliche bi-
bliografischen Angaben zusam-
mengestellt.13)

Vor allem die Naturwissenschaf-
ten arbeiten dagegen mit der Kurz-
beleg-Methode. Der verkürzte Ver-
weis enthält nur den Nachnamen 
des Autors, das Erscheinungsjahr 
und eine Seitenangabe. Dieses Au-
tor-Jahr-System – die Harvard-Me-
thode – ist im angloamerikani-
schen Sprachraum weit verbreitet 
und heißt deshalb auch amerikani-
sche Zitierweise. Im Literaturver-
zeichnis erscheinen die Einträge al-
phabetisch nach dem Verfasser ge-
ordnet. Bei gleichem Namen ent-
scheidet der Vorname über die Rei-
henfolge. Werden mehrere Arbei-
ten eines Verfassers zitiert, dann 
steht die älteste Quelle an erster 
Stelle.

Neben der Harvard-Methode ist 
in naturwissenschaftlichen und 
technischen Fächern auch das 

Nummernsystem als Zitierverfah-
ren gebräuchlich. Die Quellenanga-
ben im Text werden auf ein Mini-
mum – zum Beispiel eine Nummer 
in eckiger oder runder Klammer – 
verkürzt. Die vollständige Litera-
turangabe befindet sich unter der 
entsprechenden Nummer im Lite-
raturverzeichnis. 

Standardisierte Nummern hel-
fen, die Angaben zu vereinfachen. 
International Standard Book Num-
ber (ISBN) und International Stan-
dard Serial Number (ISSN) zur ein-
deutigen Bezeichnung von Büchern 
bzw. Zeitschriften sind bereits lan-
ge bekannt. Seit der Jahrtausend-
wende wurden Digital Object Iden-
tifier (DOI) zur eindeutigen und 
dauerhaften Identifikation wissen-
schaftlicher Artikel entwickelt. Der 
Uniform Resource Name (URN) er-
möglicht es, digitale Objekte auf 
Dauer zitierfähig zu machen.9) Sol-
che digitalen Objekte können Bü-
cher, Zeitschriften und beliebige 
andere Internetpublikationen sein. 

Quellenangaben  
im Literaturverzeichnis

S Die in der Arbeit eingefügten 
Kurzbelege für Zitate sind in einem 
Literaturverzeichnis mit allen bi-
bliografischen Angaben aufzufüh-
ren. Zulässig sind dabei nur solche 
Quellen, die in der Arbeit inhalt-

lich zitiert werden. Die Quellenan-
gabe muss eindeutig, verständlich 
und vollständig sein.10) Welche An-
gaben im Literaturverzeichnis not-
wendig sind, ist für die verschiede-
nen Arten von Quellen unter-
schiedlich:8,10)

Das Zitat eines Buchs enthält 
die Namen der Verfasser, den Titel 
des Buchs, die Auflage, Ort und 
Herausgeber, Erscheinungsdatum, 
Reihentitel und Reihennummer, 
wenn es sich um eine Schriftenrei-
he handelt, und die ISBN. Beim Zi-
tieren im Autor-Jahr-System muss 
das Jahr nicht wiederholt werden. 
Die Auflage wird nur genannt, 
wenn es sich nicht um die erste 
Auflage handelt oder in einem Jahr 
zwei verschiedene Auflagen er-
schienen sind.

Ein Beitrag innerhalb eines 
Buchs wird folgendermaßen zitiert: 
Namen der Verfasser, Titel des Bei-
trags In: Titel des Buchs, Auflage, 
Ort und Herausgeber, Erschei-
nungsdatum, Nummerierung des 
Bands, der den Beitrag enthält, Sei-
tenzahlenbereich des Beitrags, Rei-
hentitel und Reihennummer, wenn 
es sich um eine Schriftenreihe han-
delt, und die ISBN.

Das Zitat eines Zeitschriftenbei-
trages umfasst die Namen der Ver-
fasser, den Titel des Beitrags In: Ti-
tel der Zeitschrift, Ort und Heraus-
geber, Erscheinungsdatum, Num-
merierung des Bands, der den Bei-
trag enthält, Seitenzahlenbereich 
des Beitrags und ISSN oder DOI. In 
der Praxis werden Ort und Heraus-
geber einer wissenschaftlichen 
Zeitschrift fast nie genannt. Das gilt 
ebenso für die ISSN. Digital Object 
Identifier (DOI) werden dagegen 
zunehmend verwendet. Diese er-
leichtern das schnelle Finden der 
Quelle im Internet. 

Die Namen von Zeitschriften er-
scheinen häufig standardisiert ab-
gekürzt. Standardisierte Abkürzun-
gen von Zeitschriftentiteln finden 
sich beispielsweise im Nachschla-
gewerk ITA11) oder für chemierele-
vante Zeitschriften als Online-Ver-
sion unter CASSI (Chemical Abs-
tracts Service Source Index)12) (Ab-
bildung 2). 

Abb. 2. Chemical Abstracts Service Source Index, um Abkürzungen für Zeitschriftentitel zu 

finden.
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Eine Patentschrift oder ein ande-
res Schutzrecht muss mindestens 
den Namen des Anmelders, den Ti-
tel des Schutzrechts und die 
Schutzrechtsnummer enthalten. 
Hilfreich sind außerdem Hinweise, 
dass es sich um ein Schutzrecht 
handelt, ein Vermerk über das 
Land, in dem das Schutzrecht er-
teilt wurde mit dem zweibuchstabi-
gen Ländercode und die Art des 
Dokuments (Offenlegungsschrift, 
Patentschrift). Weitere Informatio-
nen, wie die Namen der Erfinder, 
Klassifikationssymbole, das An-
melde- oder das Offenlegungsda-
tum können zusätzlich angegeben 
werden.

Online publizierte Dokumente 
mit Verfasser und Titel werden wie 
gedruckte Literatur zitiert. Zu den 
üblichen bibliografischen Angaben 
hinzu kommen die Online-Fund-
stelle (URL), das Datum der letzten 
Aktualisierung der Webseite und 
das Datum des Aufrufs. Webseiten 
oder Beiträge aus Webseiten, bei 
denen kein Autor identifiziert wer-
den kann, werden beim Autor-Jahr-
System im Quellenverzeichnis an-
hand der Online-Adresse alphabe-
tisch aufgeführt.13)

 Bei Zitaten in wissenschaftlichen 
Zeitschriften werden die bibliogra-
fischen Angaben aus Platzgründen 
oft gekürzt wiedergegeben. Litera-
turverwaltungsprogramme wie 
Endnote, Citavi oder Refworks sind 
wichtige Hilfsmittel beim Verwal-
ten von Literatur und beim Erstel-
len von Literaturverzeichnissen.

Verstöße gegen Zitierregeln

S Das Wiki Vroniplag hat seit dem 
Jahr 2011 in mehr als 90 wissen-
schaftlichen Arbeiten Plagiate do-
kumentiert. Die dokumentierten 
Plagiate sind für den Leser leicht 
nachzuvollziehen.

Gegenwärtig führt Vroniplag fol-
gende Plagiatskategorien auf:14)

• Komplettplagiat – Der Text der 
Quelle wurde unverändert über-
nommen, ohne die Quelle 
kenntlich zu machen.

• Verschleierung – Text, der leicht 
verändert aus der Quelle über-

nommen wurde, ohne diese zu 
erwähnen. 

• Bauernopfer – Fußnote zu einem 
Teil eines Originaltexts, ohne 
kenntlich zu machen, dass es 
sich um eine wörtliche Übernah-
me handelt, oder ohne kenntlich 
zu machen, in welchem Umfang 
der Text der Quelle übernom-
men wurde (zum Beispiel weite-
re Übernahmen aus der Quelle 
nach der Fußnote). 

• Übersetzungsplagiat – Ein Über-
setzungsplagiat entsteht durch 
wörtliche Übersetzung aus ei-
nem fremdsprachlichen Text. 

Vroniplag hat in den letzten Jahren 
große mediale Aufmerksamkeit er-
reicht und eine breite Diskussion 
über Ehrlichkeit in der Wissen-
schaft angestoßen. Ein Teil der Ak-
tivisten bei Vroniplag arbeitet aller-
dings anonym; dies ist ein Haupt-
kritikpunkt von Gegnern dieser 
Initiative. 

Fazit

S Trotz der aktuellen DIN ISO 
Norm ist nicht abzusehen, dass 
sich ein einheitlicher Zitierstan-
dard durchsetzen wird. Es existie-
ren unterschiedliche Zitiersysteme 
mit zahlreichen Varianten. Wichtig 
für die eigene Arbeit ist, dass die 
Quellenangaben eindeutig, einheit-
lich und nachvollziehbar sind. 
Vielfach werden verkürzte Quel-
lenangaben genutzt, einfach um 
Platz zu sparen.
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